
Die yon Hrn. Kaiser gemachten Beobachtungen sind 
wohl geeignet, unsere ganze Aufmerksamkeit in Anspruch 
zu nehmen. Sie scheinen dem über dem Nummuliten liegen
den Sandstein ein ganz anderes A Iter, das einer "icl neu
eren Ent~tehungsperiode beizulegen, als das, welches in 
unserer NähP, aus so vielen Heobachtungen für den l\Tie
ner Sandstein abgeleitet werden kann, und das auch mit 
den Resultaten überein trifft, zu welchen Hr. \'On Mo r l o t 
in lstricn gelangte. 

Die Schwierigkeiten erscheinen immer klarer gestellt, 
aber darum auch der Lösung näher 

In Fol~e einer früheren Verabredung hatte Hr. Prof. 
Dr. Dominik Columbus in Linz an Hro. Bergrath H 1l i
d in ge r folgende werth,·olle Mittheilnng, die Eisbil

·~ dung auf der Donau in Ober-Oesterreich im 
Jahre 1847/8, eingesandt. 

„Von Passau angefangen bis Sarmin,!!;slein unterhalb des 
Struden sind nur zwei Stellen, der Schwall bei \Vallsee 
und der \Virbel, wo sich das Treibeis jederzeit .zu stellen 
beginnt (heuer am 7. Jänner) und bei fortdauernder Rälte 
eine feste Eisüberbrückung zu Stande kommt. Diese beiden 
Stellen, so nahe sie einander sind , vereinigen sich abe1· 
niemals. indem der Eisstoss am \Virbel nur bis oberhalb 
Grein (heuer bis Dornach) reicht, jener oberhalb Wallsee 
reichte bis t. Februar schon hinauf bis gegen Steyeregg, 
wozu die letzten tl! Ta,e:e des Jiinnel' mit der andauern
den l\älte zwischen 8 und 12° U. einen raschen Vol'schub 
leisteten. 

Am 2. Februar aber hat der Eisstoss \'On del' Traun
und Ennsmündung weg ·nachgehoben bis vor Mauthhausen 
( Scirocco im Salzburgischen am 31. Jänne1'). Bei gleich 
fortdauernder Kälte würde der Eisstoss binnen zwei Ta,!!;eD 
schon die Linzerbrücke erreicht haben (was seit 1830 nicht 
mehr geschehen), denn schon im December 1829 en·eichte 
der Eisstoss die Linzerstrecke, und erstreckte sich bis zum 
letzten Drittel des Fe!Jruar bis Neuhaus, wodurch der hef
tige Druck zur augenblicklichen nnd giitw.lichen Zerstö-

11 * 
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rung der Brücke bis auf drei Joche im Jahre 1830 bedingt 
wurde. 

Von Linz bis Passau ist der Hauptstrom fast immer, 
also auch heue1· noch offen, nur die Seiten11rme sind oft 
stundenlang fest gefroren. Von Pasl!lau aus bis über Re
gensburg soll die Donau fest gefroren sein; oberhnlb Pas
snu geschieh't diess des j!:eringen Falles wegen fast jähr
lich, aber die baierischen Eisstösse sind, weil sie 10 bis 12 
Stunden bis Linz zu laufen haben, weniger gefährlich. 
Noch gefahrloser sind die schwäbischen Eisstösse (Schif
ft>rsprache), weil sie sich durch die Dauer ihres fast 8tägi
gen Laufes bis Linz ganz zerschellen. Eben so fürcht<:::t 
man auch die lnnstösse weniger, weil dieser Fluss, wie 
alle Gebirgsflüsse, viele wärmere Gebirgsquellen aufnimmt, 
die schon während 2 oder 3 Tagen viel Eis und zwar rasch 
auflösen. 

Der von Nussdorf aufwiil'ts schreitende Eisstoss reichte 
Ende Jänner bis Hollenburg - im Jahre 1830 bis l\'lölk. 
Dei dem heurigen kleinen Wasserstande beschleunigt sirh 
die Bildung des Eisstosses mehr als sonst. Das Eis ist ge
~enwärtig 12-14 auch 16 Zoll dick, bei Wallsee auch 2 
Klafter hoch übereinander geschoben. 

Die Bildung des G runde i s es in der Donau geschieht 
11111· an seichteren Stellen des Strombettes, oder wo her
,·orrager1de Gegenstände, z, ß. Pfähle, Brückenjoche da
r.u Anhaltspuncte gewiihreu ; so sieht man bei der Linzer
hrücke an den Stellen gegen Urfar und um die an den 
Brückenjochen hängenden Eispflüge nur wenige Schuhe 
\'OID Wasserspiegel abwärls Eisstücke emporsteigen. 

Die Bildung des T r e i bei s e s beginnt an jenen Stel
len , wo eine kleine Stauung oder Wirbeldrehung veran
lasst wird, da hiingt sich wiihrend der langsamen Umdre
hung ein erstarrtes Wassertheilchen an das andere, es bil
den sich die kreisförmigen Treibeisschollen. Ebenso setzen 
sich auch an den ll ferwiinden die erstarrenden Theilcheu 
fest - sie bilden breite Tafeln - und man sieht die täg
liche Zunahme des Ufereises förmlich begrenzt. Der Ost
wind hat einen besonders begünstigenden Einfluss für die 
Eisbildun~, so dnss sich schon bei l oder 2° lüille 1fas 
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Treibeis 1·asch bildet, während bei W cstwind kaum bei 6 
ode1· 7° Kälte dieselbe J\'lenge des Eises beobachtet wird. 

Der Abgang des Eisstosses beginnt meistens von West 
gegen Ost. Die Stürme tl'eiben viel Schnee ab im Gebirge, 
die wärmeren Bergquellen erweichen die Eisdecke, kommt 
da.zu noch ein durch 2 oder 3 Tage anhaltender llegen, so 
steigt das Wasser und eine mässig laue \Vitterung bringt 
uns binnen 8 Tagen auch den scheinbar mächtigsten Eis
stoss bei stets steigend'er Wassermenge und stark beschleu
nigtem Gefälle an die Linzerbrücke, deren Pegel bei Be
ginn des Eisstosses meist eine Höh'e des Wassers von '1-G 
Schuh ober Null zeigt, und während des Auslaufens dessel
ben von 8 auf 15-16 Schuh steigt. 

In Folge einer schriftlichen Mittheilung des hiesigen 
Brückenmeisters Hrn. I, e i t n c r passirte von 1830 bis 18!i7 
~inclusiv also in 18 Jahren 0111· 9mal der Eisstoss die hiesi
ge Drücke, welche 350 mässigc Schritte lang ist und 
zwar: 
1830 am 25. Februar mit 61 411 sich steigernd auf 14' 14" 
1831 " 15. " „ ti· 611 

" " „ . 6" 8" 
183'1 „ 1. Jänner „ 11' 11" 
1836 „ 6. :März „ '1' 2'' „ „ 
1838 " 7. „ „ 5' 6'' " „ 
1839 „ 15. J änne1· „ 5' 0" „ „ 
18'11 „ 12-. März „ 4' 8" „ „ 
18li5 " 28. „ „ 6' 5" " " 
18li7 „ 19. Februar „ 6' 911 „ „ 

Meteorologische Notizen im Jänner 18li8. 

" 
" 
" 
" 
" 
" 

7" lU" 
9'1 10" 
G" 6'' 
7" 6" 

15" 5" 
8" 3" 

Der Jänner hatte anhaltende Kälte bei vorhersehendem 
Ost und N.O. , nur den t. 2 .. 3. 9. 13. 15. 1G. 17. 21, 23. 
wehte der W., worauf entweder Schnee oder mildere Tem
peratur erfolgte, den 7. starker O. mit Schneewehen. 

Schnee fiel am 2. 13. 14. 15. 16. 17. 20. 21. Die Was
sermenge desselben betrug 10·7"' W. M. 

Das Thermometer sank den 29. Morgens auf - 13° lt., 
am 30. auf - 1'1° R., am höchsten stieg es am 9. auf +0·3°, 
am 22. auf - 0·5° R. Mitta.e;s. 

Am 31. in Salzbm·g Abends Scirocco mit + {) 0 während 
in Liriz - 8·6° R. Das Bai-ometer sank rasch am 13. bis auf 



26.92" P. M. auf 0° red.; erhob sich wieder am 14., fiel am 
18. und 19. bis 2G.88", fiel abermals noch am 3 l. Mittags bei 
fortdauernder I..::älte bis auf 2G.8G" als niedrigsten Stand. De1· 
höchste war um 30. mit 27.59" P. M. 

Heitere ode1· sonnige Tage waren den 5. 7. 8. 9. 10. 18. 
25. 2G. 27. 28. 29. 30. 31. Neblig war es mit Sonnenblicken 
um 3. und 12. Vormittags, neblig trüb am Ui. und 2!l. 

Der höchste Donaustand am 5. mit 1' 3" ober Null , der 
niedrigste am 29. mit G Zoll unter Null. 

Linz am G. Februa1· 184o8. Heute regnet es bei 4-.8° 
Kii.lte." 

Aus den zahlreichen 'fhats11chen würde die hochvereh1·~e 
Versammlung benrtheilen können, wie sehr es sich Hr. Prof. 
Co 1umb11 s angelegen seyn liess eiri möglichst treues Bild 
zu entwerfen. 'Vie schwer ist es nicht einem Privaten zu 
gewisser Zeit bestimmte Beobachtungen zu sammeln. Die 
Beobachtungen an der lnnstreckc fehlten an dem Tage der 
MiUheilung, den G. Februar, doch wollte er diese nicht Hin
ger verzögern. 

Ueber die Vorgiinge in der Niihc erhielten wir durch ei
nen dritten Bericht in der gestrigen \Viener Zeitung höchst 
dankenswerthe Angaben. Auch die nllgemeine Theilnahme 
an einem ulljiihrlichen so wichtigen Ereigniss rief eine An
zahl von Notizen in aode1·en Zeitbliittern hervor. 

Aus den von Hrn. Prof. Co l um b 11 s mitgetheilten me
teorologischen Daten glaubte Ber~rath Haiding er noch 
einmal den Sciroccosturm in Salzburg bei hohem Thermo
meter- und tiefem Barometerstand erwähnen zu sollen, wäh
rend in Linz noch grosse l~älte herrschte. Der Tag, 31. Jiin
ner, stimmt mit dem Vorabende des hiesigen Passatstaull
Phänomens überein. Laut anderen Zeitungen war am 1. Fe
bruar heftiger Jlegen in Mainz. 

Auch die gleichzeitige Bildung von Glatteis in Linz und 
\Vien am G. }"'ebruar verdient Beachtung. Der Regen fiel in 
feinen Tropfen, olfenba1· aus einer wärmeren Luftschicht 
schon gebildet durch das Stratum kalter Luft von li 0 H.. Ganz 
kleine Tropfen fielen als feste Eiskügelchen herab, grö~sere 
bildetrn an Fenstern höchstens 2 Linien brnite und 4- '/, Zoll 
!:tn!':f' Strrifcn, :lls sie angefroren waren, auf llegcuschir-
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mc11 bi1deten sich Eiskrusten, also nicht durch Absorplion 
des Wärmestoffes durch den Gegenstand, sondern 1lurch 
die Luftkälte; Auf Stein lag eine Rinde ,·on Glatteis 2 Li
nien dick mit fase1·ige1; Strnctur senkrecht gegen die Oucr
füiche. Ein Bericht über den ganzen Vorgang würde ge
wiss manches An:r.iehende darbieten. 

Hr. Georg Fr 1t u e n f e 1 d machte folgende MiHheilung: 
Ich nehme mir die Freiheit, der hoch,·erehrten V c1·

s11mmlung über das Vorkommen des grössten europäischen 
Raubthicres aus der Gattung Eelis in Ocsterreich einige 
kleine Notizen vo1·zulragen, da es sowohl einerseits gilt, 
eine in der Be h Ie n'schen Forst- und Jagdzeitung irrig 
aufgestellte Behaupt1111g zu widerlegen , als auch ander
seits selbst der ge1·ingste Beitrag zu1· Lebensweise diese1· 
1'hiere, welche zu beobachten nur höchst selten sich Ge
legenheit bietet, gewiss nicht ganz ohne Interesse ver
nommen werden dül'fte. Im J ulihefle 18li6 obgcnannter 
Zeitschrift pag. 239 hcisst es: 

.,Der letzte Luchs, von dem man in Schwaben weissJ 
wurde in den siebzige1· Jaht·cn auf dem Heuberg erlegt 
und befindet sich dessen Abbildung in Lcbensgrösse im 
Oberamtsgebäude zu Spaichingen. Einen im Jahre 1817 
bei TülJiugcn von einem starken Schwein herabgeschosse
nen Luchs hat R i d in g e 1· abgebildet. So viel wir wis
sen, wurde der letzte in D~utschland erlegte 18~!i bei \Vicu 
geschossen." 

Mein Freund Kramm er, Forstmeister des an der süd
lichen Grenze Niederöste1·reichs so l'Omantisch gelegenen 
Cisterzien:o;erstiftcs Lilienfeld schreibt mir iu Bezug darauf 
dieser T11ge: 

„Sie fragen wegen Luchsen; so wie ich Ihn.eo im \'er
ßossenen Winter schrieb J dass ein solcher mein und das 
'l'irnizer Revier besuchte, wurde auch erst vor einigen Ta
gen am Hochkogl wieder ein Luchs \'el·spürt, und ich hoffe, 
eh' ich sterbe J Ihnen wenigstens noch Einen erle~tcn aus
weisen zu können, so wie ich Ihnen uus meiner Registra
tur) die seit 1824 in meinem Reviere vorgekommenen auf

führt·: Jm Jahr 1821 wurden zwei Luch~e. jedeemal 11ad1-


